


Das Kaffeemonster II

Ich saß mit meinem kleinen Sohn Jason 
im Parkhaus und aß Pommes. Plötzlich 

kam ein riesiges Kaffeemonster um die 
Ecke und stieß mich um, nahm meinen 
Sohn Jason und sprang aus dem Fens-
ter. Das Monster kam neben dem Pop-
cornstand „Fluffig macht Freude“ auf, 
hinterließ einen riesigen Kaffeefleck und 
verschwand.� Jonathan

Das Kaffeemonster I

Weißt du, woran du mich noch er-
innerst? Du erinnerst mich daran, 

dass meine Mutter sich jeden Morgen 
den selben Kaffee am selben Kaffee-
stand kauft. Ach ja, rauchen tut sie  auch.

Was sie aber nie tun würde, ist, den 
Kaffeedeckel und die Zigarettenkippe 
einfach auf den Boden zu werfen.� Tizian

Coco, 2018

Kleine Kunstaktion und ArtStories in der Klosterschule
Am 23.01.20 konnten die Schülerinnen und Schüler der Klasse 6b ihre Erinnerungen an ihren 
Besuch im August letzten Jahres bei Pure Photography & Galerie für Kunst, Medien und Design ...

... noch einmal mit einer 
kleinen Kunstaktion 
auffrischen: 
In zwei Gruppen sollten 
Schwarz-Weiß-Ausschnitte 
aus den mitgebrachten 
abstrakten Bildern gefunden 
und richtig zugeordnet 
werden. Diese zum Teil 
ziemlich kniffligen Aufgaben 
wurden von beiden Gruppen 
bravourös gelöst. 

10 a10



Red stripe, 2019

Paul spazierte auf der Wiese, als er plötzlich einen 
Baumsprayer mit Graffitiflaschen sah, der einen Baum 

ansprühte. Er ging zu dem Mann und sprach: »Was soll 
das!?«

Der Baumsprayer antwortete: »Ich spraye einen Baum, 
das siehst du doch!«

Paul schrie: »Das darfst du nicht! Das ist Umwelt-
verschmutzung!«

Der Baumsprayer lachte und sagte: »Ich kann ma-
chen, was ich will. Das ist Kunst!«

Paul bekam einen ganz roten Kopf und stellte sich 
vor den Baum, um ihn zu schützen. Der Baumsprayer 
schubste Paul weg, so dass er hinfiel und sich an ei-
nem Stein verletzte und blutete. Als Paul wieder zu sich 
kam, guckte er hoch, doch der Baumsprayer war weg. 
Dafür stand ein Naturschützer namens Arthur vor ihm.

»Was ist passiert?« fragte Arthur erschrocken. Paul 
erzählte Arthur, was geschehen war...

Arthur war schockiert. Paul fragte nach, wer Arthur 
sei. »Oh, ich bin Arthur, ein Naturschützer,« antwortete 
dieser.

Eine Woche später bekam Paul einen Brief von 
Arthur, in dem stand:

Lieber Paul, 
der Baumsprayer, von dem du mir erzählt hast, 
wurde gefasst, und dem Baum geht es gut!

Liebe Grüße
Das Naturschützer-Team

Louise

Zukunft
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Ein weiteres Highlight war die Lesung der ArtStories, die während des Galeriebesuchs 
entstanden und im Unterricht fertig gestellt worden waren. Zum Schluss wurden zur großen 
Freude der Beteiligten die ArtStoryBooks mit den Geschichten der Klasse 6b verteilt.
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Ein heller Lichtstrahl fällt durch das 
kleine Fenster. Auf dem Boden er-

scheint ein Pfeil aus Licht. Ein dunkler 
Schatten fällt über das alte Haus – es 
herrscht Totenstille.

Aus dem klapprigen Schrank ist ein 
lautes Kratzen zu hören. Die Tür springt 
auf, ein riesiger Schatten springt ge-

schickt heraus. Das Schattenmonster 
schleicht langsam zum Lichtstrahl, es 
verschlingt das Licht, der Pfeil erlischt. 
Von nun an herrscht ewige Dunkel-
heit.� Sadaf, Jesse

Luminous_triangle, 2018

Schattenhaus
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Ich und ein Bier im Saloon „Hugoror“ –
Mary saß am Klavier und schmetterte 

ein Lied nach dem anderen. Es war heiß 
und stickig und die Moskitos schwirrten 
und brummten um meinen Kopf. Schon 
seit Wochen suchte ich vergeblich nach 
Sheriff Burrito. Ich wollte mir gerade 
eine meiner dampfenden Fritten neh-
men, als die Saloontüren aufflogen und 
ein kleiner Junge hereingestürmt kam. 
Er rief einen Namen, meinen Namen: 
„Duck Quackamole!“

Ich quälte mich aus meinem gemüt-
lichen Ohrensessel. Meine abgetragenen 
Stiefel knarzten über das alte Parkett. 
Ich schaute dem Kleinen in die Augen, er 
senkte den Blick und übergab mir einen 
zerschlissenen, auf Packpapier geschrie-
benen Brief.  

Einen Monat später saß ich in einem 
Motel im Westen von Coconia. Der Brief 
hatte mir zwar den richtigen Leitfaden 
geliefert, aber mir fehlten die Einzel-
heiten. Heute sollte ich den allseits be-
kannten Nacho treffen. Er war nicht nur 
dafür bekannt, nahezu alle Casinos in 
Las Vegas zu besitzen, sondern auch da-
für, Informationen zu beschaffen. Es war 
zwar nicht sicher, aber in einer solchen 
Situation muss man Opfer bringen, und 
ich bin doch nur eine Ente.

Als ich das Motel verließ, hatte ich ein 
komisches Gefühl im Entenbauch.

Eine Woche später, ich saß in meinem 
eigenen Abteil im USA-Express.

Das Treffen mit Nacho war eigent-
lich ganz gut verlaufen. Er hatte zwar 
versucht, mir meinen Revolver abzu-
nehmen, aber er kam gar nicht dazu. Ich 
sprang zur Seite, packte seine Schulter, 
zog ihn über mein Bein und drückte ihn 
zu Boden und band einen Strang um sei-
ne Handgelenke. Fluchend richtete sich 
Nacho auf. Es hatte zwar etwas gedau-
ert, bis ich ihn zu Boden ringen konnte, 
aber am Ende hatte ich, was ich wollte ...

Ich merkte wie meine Augenlider 
schwer wurden und schon nach kurzer 
Zeit war ich eingenickt.

Bumm! Der Zug hielt abrupt, mein 
Koffer krachte aus dem Gepäckfach und 
landete mit voller Wucht vor meinen 
Watschelfüßen. Als ich aus dem Fenster 
schaute, sah ich den übervollen Bahnhof 
von New York vor mir. Nacho hatte mir 
den Tipp gegeben, in der Bücherei von 
New York nachzusehen. Mir kam das 
zwar etwas unpassend vor, und ich war 
mir nicht ganz sicher, ob es nur eine Falle 
war ...

Eine Stunde später: Ich stand ratlos 
vor dem Bücherregal, mittlerweile hatte 
ich alle Bücher durchgelesen und nach 
jeder Art von möglichem Geheimcode 
gesucht. Es war nur noch ein Buch üb-
rig- und wieder nichts! Frustriert warf 

ich das Buch in die Ecke, dabei riss der 
Buchumschlag auf und ein Papierstück 
kam zum Vorschein. Darauf standen vier 
Wörter und eine Uhrzeit: „alter Verschie-
bebahnhof, New York, 22 Uhr“

Ich wusste zwar nicht für wen der 
Brief war, aber ich wusste von wem 
er verfasst worden war, denn auf der 
Rückseite befand sich noch eine Unter-
schrift – die von Sheriff Burrito.

Die Zeit schien angehalten zu sein. 
Doch irgendwann tickte der Zeiger der 
Uhr in Richtung 22 Uhr.

Ich wollte mir meine Aufregung nicht 
anmerken lassen, doch es fiel mir schwer, 
sie zu unterdrücken. Ich trat in den ver-
lassenen Bahnhof. Die Dunkelheit um-
fasste mich augenblicklich. Ich ging ein 
paar Schritte, in der Hand hielt ich mei-
nen Revolver – ich würde blitzschnell re-
agieren können. Doch es geschah nichts, 
einfach nichts! Frustriert steckte ich den 
Revolver wieder zurück in den Halfter.

Das war ein großer Fehler! Eine kalte 
Hand legte sich auf meine Schulter. Ich 
wollte nach meinem Revolver greifen, 
aber er war nicht mehr da ...

�R uby, Hugo, Obaida

„Entenagenten“ Blue squares, 2018
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Inspirierende Bilder, ...

... Meinungsaustausch ...

... und anregende Gespräche ...  ... bilden die Basis für die ArtStories.
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Compositions in blue 1 Compositions in blue 2

Splashing colours Dancing colours Man in black Colours in love 1 Various patternThree rows

Red stripe

Light blue

Bright white 1 Bright white 2 Crossing stripes

Black line, + Striped lines Silhouettes 2 + 3 Pastel shades 1 + 2

Hier aufgeführt sind die Bilder der Ausstellung HIDDEN HAMBURG, die nicht schon zuvor 
im Zusammenhang mit den ArtStories im hier vorliegenden ArtStoryBook gezeigt wurden.  
Alle Bilder sind unbearbeitete Fotografien von Heike-Angela Baltruweit

HIDDEN HAMBURG
27. 6. 2019 – 31. 8. 2019
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Öffnungszeiten 
Mo. Mi. Do. Sa. 13 – 18 Uhr
und nach Vereinbarung

www.steenart.de

& Galerie für Kunst, Medien und Design

Glashüttenstraße 108 
20357 Hamburg  
Telefon 040 76486320


